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e Halle und den Gaalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Der Anegang der Wahlſchlacht im
aalkreiſe.

m hartem, heißem Ringen iſt die Sozialdemokratie am
Sonnabend der vereinigten Reaktion unterlegen, ift der Wahl
kreis dem wahren Fortſchritt verloren gegangen. Mit 17 931
Stimmen ſiegte Dr. Alexander Meyer über unſeren
Genoſſen und bisherigen Reichstagsabgeordneten Fritz
Kunert, welcher es nur auf 14 121 Stimmen brachte.
Nach dieſen Ziffern iſt der Wahlausfall für die Sozialdemo
kratie recht ungünſtig. Aber das iſt nur ſcheinbar der Fall.
Bei genauer Betrachtung der Wahlziffern haben die Gegner
wahrlich wenig Grund, auf ihren Sieg ſtolz zu ſein.

Es erhielten bei der Haupiwahl Stimmen 10 222 (Dr.
Meyer) 8735 (Glimm) 18957, Kunert: 12991.
Die Gegner zuſammen erhielten alſo ein Mehr von 5966
Stimmen. Bei der Stichwahl erzielte der Miſchmaſch ein
Mehr von 3910 Stimmen. Es ſind alſo 7709 Glimmſche
Stimmen in der Stichwahl auf Meyer über-
gegange'n, während etwa 1000 Konſervative daheim blieben.

Kunert erzielte in der Stichwahl ein Mehr von 1130
Stimmen. ein Reſultat, das aller ehrenwert iſt, mit dem wir
zufrieden ſein können in Anſehung der unerhörten Kampfes
weiſe unſerer Gegner. Spielte der Beeinfluſſungsapparat
auf dem Lande ſchon am 15. Juni eire große Rolle, ſo
ſpottet das, was wir am Tage der Stichwahl erlebt, aller
Beſchreibung. Jn nicht weniger als 20 Landwahlbezirken
haben wir nicht die Ziffern der Hauptwahl
erreicht. So hatten wir z. B. in

15. Juni. 24. Juni.
Beiderſee 11Gimritz 11 5Planena 20 7u. ſ. w. Jn Planena hatte bekanntlich der Ziegeleibeſitzer

und Wahlvorſteher Schagaf ſeinen Leuten Wohnung und
Arbeit gekündigt, welche Kündigung zurückgenommen werden
ſollte, wenn das Wahlreſultat in Planena bei der Stichwahl
anders ausfalle als bei der Hauptwahl. Das brutale Vor
gehen des unparteiiſchen Wahlvorſtehers und humanen Arbeit
gebers hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Aehnliches wird uns

aus Gimritz berichtet, wo der Verwalter ſeinen Leuten an
der Thür des Wahllokals zuſammengefaltete Stimmzettel
verabreichte. Daß dieſelben vicht auf Kurert gelautet, zeigt

das obige Wahlreſultat aus Gimritz. Andererſeits zeigt ſich,
daß in denjenigen Oriſchaften, in welchen bei der Hauptwahl
Glimm alle oder doch faſt alle Stimmen erhielt, dieſe Stimmen
auf Meyer übergegangen ſind. So wurden z. B. abgegeben
in Merbitz am 15. Juni für Glimm 73, für die übrigen
beiden Kandidaten keine, bei der Stichwahl gingen dieſe 73
Stimmen bis auf 3 auf Meyer über. Jn Dammendorf
erhielt Glimm 80, die anderen beiden Kandidaten keine,
bei der Stichwahl erhielt Meyer ſämtliche 80 Glimmſche
Stimmen. Auch dieſe Ziffern geſtaiten einen Schluß auf die

geübte Wahlbeeir fluſſung. eEtwas günſtiger geſtaltet ſich das Verhältnis in d

6) Zlerhand Vrolekarier.
Von A. Otto-Walſter.

[Nachdruck verboten.

„Und Sie haben ſeit jener Zeit nichts wieder von ihm ge
ſehen oder gehört

„O freilich habe ich das. Einmal ſchrieb er mir einen
Brief, worin er mich um Entſchuldigung bat, daß er nicht
daran gedacht, wie es doch Ausnahmen von der Regel gäbe,
und daß er jedesmal entzückt wäre, wenn er ſeine „Angebetete
in der Oper gleich einer reizenden Syſphide dahinſchweben
ſähe; ich möchte ihm doch verzeihen, was er ſo unbedachtſam
geſchwätzt, er hätte damals „humoriſtiſch“ ſein wollen,
um die Anknüpfung zu finden. Das Wort fällt mir jetzt
immer ein, wenn ich an ſeine gegenwärtige Stellung derke.
Er iſt nämlich Staatsanwalt geworden, und nun ſtellen Sie
ſich einen humoriſtiſchen Staatsanwalt vor in dieſer Sache
liegt wirklich Humor, wie man zu ſagen pflegt.

„Fräulein, wiſſen Sie, daß man in die Verlegenheit kommen
kann, Sie für eine ſozialdemokratiſche Rednerin zu halten

Ob ich eine Rednerin bin, weiß ich nicht, weil ich keine
Gelegenheit hatte, Reden halten zu müſſen. Wenn Sie mich
aber in den Verdacht der Sozialdemokratie nehmen ſollten,
dann ſchadet es nichts, denn ich bin meiner Geburt meiner
Erziehung und meiner Lebensſchickſale nach Proletarier, t
die einzige natürliche Religion der Proletarier iſt die Sozial
demokratie.“

„Es iſt ſo, ja, es iſt ſo,“ ſtimmte der Maler bei v
mand hat mehr als ich Urſache, das anzuerkennen. Ich habe
Talent, kein Menſch ſtreitet wir das ab; ich war immer
ſleißig, eiſern fleißig zuweilen, ich mußte mir die Möglichkeit
des Studierens auf der Kuyſtakademie durch Retouchieren bei
einem Photographen verſchaffen und ſpäter dumme Bilder auſ

Porzellan malen. Zwar hätte ich auch einige magere Sti
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tion Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaßfſe.

Rotto: Für Wahrheit and Recht

Halle a. S., Dienstag den 27. Juni 1893. e Jahrg.
Hier wurden bei der Hauptwahl abgegeben für Meyer 6936
z 2905 für Glimm, zuſammen 9841 gegen 7408 ſozial
demokratiſche. Bei der Stichwahl erhielt Meyer 9280 gegen
8005 ſozialdemokratiſche. Die Zunahme der Stimmen Kunerts
beträgt hier 579. Wenn auch ein Dutzend freiſinnige Männer
für Kunert geſtimmt haben mögen, ſo iſt doch das erzielte
47 in der Hauptſache auf das Konto der eigenen Kraft
zu ſetzen.

Ein vernünftiger Menſch wird alſo den Sieg der zu
ſammengeſchweißten Reaktion nicht als glänzend bezeichnen
wollen. Rechnet man noch die ſonſtigen für uns mißlichen
Umſtände hinzu, z. B. die Lügen und Verdächtigungen der
Gegner, die gegen 1890 ungünſtige Bauperiode hunderte
von Bauhandwerkern haben unſerer Stadt den Rücken ge
kehrt den Umſtand, daß viele Arbeitsloſe in Stadt und
Land Armenunterſtützung empfingen und infolgeſſen ihres
Wahlrechts verluſtig gingen, zieht man ferner in Betracht,
daß hunderte von Arbeitern nicht in die Wählerliſten einge
tragen waren u. ſ. w. u. ſ. w., zieht man alles dies in Be
tracht, ſo können wir uns mit unſerer Niederlage tröſten
wird ſind unterlegen, aber nicht beſiegt. Manchem
vernünftigen Gegner dürfte es wohl aufdämmern, daß es
heute ſchon zu ſpät iſt, auszurufen wie Pyrrhus: „Noch
einen ſolchen Sieg und wir ſind verloren!“ Dieſer Sieg
dürfte der letzte der Reaktion im Saalkreiſe geweſen ſein und
bänglich mag mancher von den Reaktionären denken „Weh
uns, wir haben geſiegt!“ Dieſer Sieg wird die künftigen
Niederlagen der Reaktion beſiegeln, der vereint es allein ge
lang, den Anſturm der Sozialdemokratie zum leptenmale
zurückzuwerfen.

Wir aber gehen erhobenen Hauptes und mit Siegesſicher
heit vorwärts mit dem ſtolzen Bewußtſein, daß die Zu
kunft der Sozialdemokratie gehört!

Der Ausgang der Stichwahlen im Reiche.
Von ſämtlichen 83 Stichwahlen, wo unſere Partei in Frage

kam, liegen einſchließlich der am 26. Juni ſtattſindenden, die
Reſultate von 16 noch nicht vor.

Gewählt wurden in der Stichwahl bis jetzt 20 Sozial
demokraten und zwar in

Berlin (2. Wahlkr.). Fiſcher 29470 (ſoz.), Virchow
(freiſ.) 19 742.

Berlin (3. Wahlkr.). Vogtherr (ſoz.) 14070, Munckel
(freiſ.) 9 699.

Berlin (5. Wahlkr.). Schmidt (ſoz.) 11 245, Baum-
bach (freiſ.) 9 272.

TeltowBeskow-StarkowCharlottenburg. Zubeil
(ſoz.) 33 273 Ring (konſ.) 22 153.

Niederbarnim. Stadthagen (ſoz.) 18606, Doktor
Jrmer (korſ.) 17 857.

Frankfurt a. M. 23. Juni. Schmidt (ſoz.) mit
17 180 Stimmen gegen Dr. Oswalt (natl der 11 266
Stimmen erhielt, gewählt. (Wiederholt)

er Stadt.

ſpendien bekommen können, wenn ich ig der Manier der ein

Solingen, 23. Juni. Gewählt Schumacher (ſoz.) mit

flußreichen Profeſſoren und vor allen Dingen fromme Gegen
ſtände malen wollte, aber meine Kunſt mußte frei ſein, denn
nur im freien Schaffen ſchafft man Großes. Aber frei ſoll
man nicht ſchaffen der Geldſack giebt Geſetze. Bei der Kunſt
ausſtellung bekomme ich die dunkelſten Plätze. Gehe ich zum
Bilderhändler, ſo ſoll ich nach deſſen Anweiſung malen, wenn
auch der Beſteller vom Maler ſoviel verſteht, wie das Rhino
zeros von dem „Jmmergrün unſerer Gefühle“. Reich ge
wordene Händler, Bierbrauer, Häuſerſchacherer und Güter
ſchlächter halten es vor allen Dingen wichtig, daß ihr dummes,
fettes Geſicht der Nachwelt überliefert werde, ſonſt finden
allenfalls noch nackte Frauenleiber und Schlachtenſzenen An
erkennung bei den Kulturhelden unſerer Tage. Brennende
Dörfer, einſtürzende Türme, zerſchoſſene Bäume, niedergetretene
Felder, geängſtigte Menſchen werden freudig angeſchaut, wenn
nur Pickelhauben im Vormarſch begriffen und rote Hoſen im
Fliehen ſind. Schließlich läuft man noch Gefahr, für ſeine
guten Bilder und die mit barem Gelde beſchaffte Zuthat hierzu
mit Papieren bezahlt zu werden, in die man ſein Abendbrot
wickein kann, wenn man ſie verwerten will, ſo wie mir's
geſtern ging. Da ſehen Sie her, das ſollen 500 Thaler ſein

„Sie Aermſter, und da iſt garnichts mehr heraus ;uſchlagen 4
„Wie man mir ſagte, nichts. Jndeſſen will ich noch ein

mal den alten Hernig fragen, der verſteht ſich darauf. Zuvor
muß ich aber ein wenig Toilette machen

Verſteht ſich, ſchon wegen Fräulein Veronika. Es fehlte
Jhnen auch das noch.“

„Was fällt Jhnen ein Fräulein Veronika?“
„Schon gut, wir haben ſcharfe Augen. Vergeſſen Sie nur

nicht, daß heute nachmittag bei mir äſthetiſcher Kaffee iſt.
Wir leſen „Daz Leben ein Traum“ von Calderon, ein tief
ſinniges Märchendrama. Der Kaffee foll auch nicht ſo ſchlecht

11764 Stimmen gegen Römer (natl.), auf den 8 138 Stimmen
fielen. (Wiederholt.)

Elberfeld, 23. Juni. Der Kandidat der Sozialdemo
kraten, Friedrich Harm, iſt mit 22630 Stimmen gewählt.
getr (Kartellantiſemit) erhielt 20 189 Stimmen. (Wieder-

olt.
Stettin. 4. Stettiner Wahlkreis. Herbert (ſoz.) 10 774,

Brömel (freiſ) 10 469, Herbert (ſoz) mit 305 Stimmen
Majorität gewählt.

Magdeburg. 4. Magdeburger Kreis. Klees (ſoz.) 19073,
We 17 400. Klees mit 1673 Stimmen Mehrheit ge
wählt.

Hannover. 8. hannoverſcher Wahlkreis. Meiſter (ſoz.)
21 430, Lichtenberg (natl.) 15850. Meiſter (ſoz.) mit 5680
Stimmen Mehrheit gewählt.

Königsberg i. Pr. 3. Königsberger Kreis. Schulze
(ſoz.) 13 135, Krauſe (natl.) 10447. Schulze (ſoz.) mit
2688 Stimmen Mehrheit gewählt.

Höchſt-Uſingen. 1. Wiesbadener Wahlkreis. Brühne

5. Heſſen Darmſtädter Wahlkreis.
1200 Stimmen Mehrheit gewählt.

enbach a. M.
Ulrich (ſoz.) gegen Haas (natl) mit 1000 Stimmen Mehr
heit gewählt.

Mainz. 9. HeſſenDarmſtädter Wahlkreis. Joeſt (ſoz.)
mit 2500 Stimmen Mehrheit gewählt.

Straßburg i. E. 8. Elfaß-Lothringer Wahlkreis. Bebel
(ſoz) 8193, Petri (natl.) 7693. Bebel mit 563 Stimmen
Mehrheit gewählt.

Waldenburg. 10. Breslauer Wahlkreie. Möller
(ſoz.) 12 000, Bitter (Reich?p.) 11500. Möller gewählt.

Lennep-Mettmann. 1. Düſſeldorfer Wahlkreis. Meiſt
(oz.) 15 034, Schmidt (freiſ.) 13 174. Meiſt (ſoz) mit 1860
Stimmen Mehrheit geſiegt.

Reichenbach-Neurode. Kühn (ſoz.) gewählt.
A. Hof mann (ſoz.) 5678,Schwarzburg-Rudolſtadt.

Lüttich (frerſ.) 5420.
Es ſind alſo bis jetzt 44 Sozialdemokraten gewählt.

Von den 44 Mandaten find 16 gewonnen, 28 Kreiſe
behauptet. Verloren haben wir 6 Kreiſe und zwar
Halle, Lübeck, Bremen, Aſchersleben, Mann
heim, Ottenſen-Pinneberg.

Stichwahlen finden noch ſtatt, beziehungsweiſe das Er
gebnis liegt uns noch nicht vor aus Zauch-BelzigLuckenwalde
(Geriſcher), Randow-Greifenhagen (Körſten), Schleswig (von
Elm), Hameln-Simmern (Brey), Geeſtemünde (Schmalfeldt),
Wiesbaden (Fleiſchmann), München I (Birk), Hof (Löwen
ſtein), ErlangenFürth (Segitz), Würzburg (Fülle), Güſtrow
(Kahnt), Weimar (Baudert), Jena (Leutert), Oldenburg (Hug)
WeſterſtedeJever (Hug), Deſſau (Peus), zuſammen 16 Kreiſe.

Erhebung von Wahlproteſten.
Zur Einreichung eines Wahlproteſtes iſt jeder Deutſche be

rechtigt, gleichgültig, ob er in dem Wahlkreiſe, auf den ſich
der Proteſt bezieht, wohnt oder nicht.

reine Runkelrübe. Wenn Sie übrigens nichts zu Mittag zu
eſſen haben, ſo können Sie bei mir friſche Wurſt mit Kartoffel
ſalat bekommen, ich halte mich nicht gern mit dem Kochen auf.“

3

Das Zimmer des Malers befand ſich neben dem der
Tänzerin. Als er die Thür aufgeſchloſſen und den Drücker
in die Hand genommen, bemerkte er zu ſeinem nicht geringen
Erſtauren, daß die Thür nicht aufging. Er verſuchte den
Schlüſſel noch einmal umzudrehen, was aber unmöglich war.
Beſtürzt ſchlug er ſich mit der Hand an die Stirn und meinte:

„Solte ich denn etwa in Gedanken inwendig zugeriegelt
haben, bevor ich fortging, das wäre fatal. Doch nein, das
iſt ja garnicht möglich. Jch kann doch nicht heraus, wenn
verriegelt iſt, und wenn ich draußen bin, kann ich nicht von
innen verriegeln, das ſcheint mir unn klar wie Sonnenlicht.
Jch müßte denn die Thüre ſo ſchnell und heftig zugeworfen
haben, daß der Riegel von ſelbſt

„Jn dieſem Augenblick hörte er einen ſchrillen Schreckens-
ſchrei nebenan im Zimmer der Tänzerin, und nunmehr ernſt-
lich etwas Außergewöhnliches argwöhnend, eilte er, ihr wo
möglich zu Hilfe zu kommen. Die Aermſte hatte eben Morgen
haube und Morgenmantille abgelegt, um ſich zu friſieren, die
Haare waren wild und feſſfellos auf den Hals und ihre ent
blößten Schultern herabgerollt. So ſah ſie halb wie eine
Meduſa und halb wie ein von ihr erſchrecktes Opfer aus.

Jm ſelben Augenblicke verdunkelte eine Geſtalt auf einen
Augenblick das eine Fenſter und gleich darauf das andere.

„Ein Menſch iſt auf dem Dache, gewiß ein Dieb
ſchrie die Tänzerin.

„Oder ein Verliebter, wir wollen einmal ſehen,“ meinte
der ſchnell gefaßte Maler und eilte das Fenſter zu öffren.

(Fortſetzung folgt.
ſein, wie der bei Häuslers vergangenen Sonntag, brrr, die



Der Proteſt muß ſpäteſtens 10 Tage rach Eröffnung des
Reichstages und bei Nachwahlen, die während einer Seſſion
ſtattfinden, ſpäteſtens zehn Tage nach Feſtſtellung des Wahl
ergeboiſſes beim Reiche:agsbüreau eingelaufen ſein. Proteſte,
die ſpäter eingehen, bleiben unberückſichtigt. Dagegen iſt es
angängig, Nachträge zu dem Proteſt auch ſpäter einzureichen,
doch können dieſe nur Berückſichtigung finden, wenn in dem
erſten Proteſt bereits auf dieſe Nachträge Bezug genommen
oder wenn ſie darin angtkündigt ſind, oder wenn der Nach
a ſich als eine Ergänzung zu einem der Proteſtpunkte er
weiſt.

Für den Wahlproteſt empfiehlt es ſich, nur wirklich
avierende Vorgänge aufzunehmen und Nebenſachen, die auf

as Endergebnis der Wahl ohne Eirfluß ſind fortzulaſſen.
Gerade durch das Ueberlaſten der Wahlproteſte mit neben
ſächlichen Dingen z. B. daß kein verſchloſſenes Gefäß, ſon
dern eine Schüſſel oder gar eine Zigarrenkiſte als Wahlurne
diente, oder daß irgend ein Armengeldempfänger mitgeſtimmt
habe, wird der Fortgang der Wahlprüfungen ungemein er-
ſchwert. So ein Armengeldempfänger macht eine beſondere
Erhebung bei der betr Behörde notwendig und iſt die An
gabe richtig, dann iſt das Fazit, daß eine Stimme dem Ge
wählten abgezogen wird.

Derartige Angaben haben alſo nur einen Sinn, wo die
Wahl rur mit ganz gerirger Mehrheit erfolgt iſt. Wo das
nicht der Fall, laſſe man ſolche Kleinigkeiten fort. Es wird
dadurch das Prüfungsgeſchäft weſentlich erleichtert und der
durch den Proteſt beabſichtigte Zweck weſentlich gefördert.

Als unumſtößlichen Grundſatz müſſen die Proteſterheber
fefthalten, nur wirklich Erweisbares anzuführen und die
Zeugen für die Behauptungen ſofort in dem Proteſte anzu
geben. Den Namen der Zeugen iſt die genaue Adreſſe bei
zufügen. Angaben, die vom Hörenſagen herrühren, laſſe man
aus den Proteſten lieber fort. Nicht der Umfang, ſondern
die Begründetheit der Angaben giebt dem Proteſt ſeinen
Wert. Etwaige Beweisſtücke (Stimmzettel, Flugblätter,
Zeitungsartikel, Annoncen 2c) ſind dem Proteſt beizufügen.
Dieſer ſelbſt iſt: „An den Deutſchen Reichstag“, Berlin, zu
adreſſieren.

Es empfiehlt ſich, von Wahlproteſten, die an den Reichs
tag eingeſandt werden, der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine
Abſchrift zugehen zu laſſen.

Folitiſche Rundſchau.
Steuerzahler, habt Acht! Die „National-Zeitung“

hebt hervor, daß, falls die Militärvorlage durchgehe,
immerſt erſt 14 Hauptleute pro Jnfanterie Regiment in
Deutſchland vorhanden ſind gegen 24 in Frankreich. Es
würde alſo in Deutſchland demnächſt die Zahl der Haupt-
leute noch um 1730 zu vermehren ſein. Das würde
alljährlich etwa eine Mehrausgabe von ſechs Millionen Mark
machen. Dazu kämen 1730 neue Offiziersburſchen.
Außerdem würde auch der Penſionsetat infolge dieſer Oſfiziers
vermehrung wieder erheblich wachſen

Noch ein „Grund“, warum die Militärvorlage an
T werden muß. Jn der auf Veranlaſſung der

eichsregierung verfaßten und verbreiteten Schrift des Oberſt-
leutnants Keim ſteht zu leſen „Es wäre unbillig und auch
unklug, wenn nicht auf die Zukunft der Offiziere, deren Leben
ſo wie ſo ſchon entſagungsreich genug iſt (das Leben der
Offiziere „entſagungsreich genug“, wer lacht da nicht Rück-
ſicht genommen würde. Unter Feſthalten des alten Syſtems
würde ein Stocken des Avancements ſchließlich unvermeidlich
ſein. Durch die vierten Bataillone (eine Folge der
Militärvorlage) werden verhältnismäßig mehr Stellen für
Stabsoſfiziere und Hauptleute als für Leutnants und ſo auch
günſtizere Bedingungen geſchaffen, ſowohl für die Beförderung

als wie bei Verlaſſen des Dienſtes.“ Des heißt bei Be
meſſung der Penſionen Alſo: Warum muß Deutſchland
ſeine Wehrkraft verſtärken? Damit die „entſagungsreich
lebenden“ Offiziere Gelegenheit zum Aufrücken in höhere Stellen
bekommen!

Wozu wir mehr Militär brauchen. Jn Hamm i. W.
ſind aus der dortigen „Aktienbrauerei Mark 15 Brau
gehilfen wegen ihrer Zugehörigkeit zum „Zentralverband
deutſcher Brauer“ entlaſſen worden. Die Direktion der

v CCCÜCnaKandidatenfreuden.“)
Von Mark Twain.

Vor ein paar Monaten wurde ich im großen Staate New-
York von der Partei der Unabhängigen als Kandidat für den
Gouverneurpoſten aufgeſtellt. Meine Gegenkandidaten waren
John T. Smith und Blank J. Blank. Dieſen Herren
egenüber glaubte ich erheblich im Vorteil zu ſein ich eran mich nämlich eines guten Rufes. Wenn ſie aber

das konnte man leicht aus den Zeitungen erſehen je ge
wußt hatten, was es heißt, einen fleckenloſen Namen zu tragen,
ſo war dieſe Zeit längſt vorüber. Offenbar hatten ſie ſich
in den letzten Jahren mit den ſchändlichſten Verbrechen ganz
vertraut gemacht. Aber während ich mich insgtheim noch
an dem Bewußtſein mein Ueberlegenheit ergötzte, lauerte ſchon
ein trübes Unbehagen im Hintergrunde meiner Seele und
nagte an den Wurzeln meines Slücks. Mich quälte der Ge-
danke, daß nun mein Name fortwährend mit demjenigen ſolcher
Menſchen genannt werden würde. Meine Aufregung wuchs
von Tag zu Tage. Endlich ſchrieb ich es meiner Großmutter.
Jhre Antwort traf ein und lautete ſehr beſtimmt wie folgt:

„Du haſt nie in Deinem Leben das Geringſte gethan, deſſen
Du Dich zu ſchämen brauchteſt, nicht das Geringfte. Nun
wirf einen Blick auf die Zeitungen, lies und erkenne, was
für Charaktere die Herren Swith und Blank ſind, und dann
prüfe Dich, ob Du willens biſt, Dich ſoweit zu erniedrigen,
daß Du mit ihner den Weiibewerb um ein öffentliches Amt
aufnimmſt.“

Mir ganz aus der Seele geſprochen! Jch verbrachte eine
ſchafloſe Nacht, aber wie ich's mir auch überlegte, zurück

Beim Leſen dieſer amerikagiſchen Wahlſkizze dürfte mancher Leſer
an die Vorkommniſſe während der beendeten Reichstage wahlkampagne

m Saalkreiſe zurück denken. Red. des „V.“.

welche

en Militär
kommando überlaſſen wurde. Dazu alſo wird das Militär
gebraucht! Die Arbeit von gemaßregelten Arbeitern zu ver
richten, den Beſitzenden behilflich zu ſein, die Arbeiter noch
mehr zu kgechten. Und nun zweifle noch jemand an der
Notwendigkeit der Vermehrung des ſtehenden Heeres.

Brauerei hat dafür eine Anzahl Soldaten eingeſtellt,
ihr auf ein diesbezügliches Geſuch vom d

An die Adreſſe des preußiſchen Miniſters des Jnnern
richtete vor einigen Tagen der „Vorwärts“ folgende ihm
aus zu verläſſiger Quelle zugegangene Mitteilung:

Vor etwa fünf bis ſechs Wochen waren die Papierſchläger
der königlichen Strafanſtalt za Breslau dermaßen entkräftet

das Papierſchlagen gehört zu den allerſchwerſten, auf
reibendſten Arbeiten daß die Leute nicht mehr wie bisher
ihre Arbeiten verrichten konnten und ſie deshalb am Nach-
mittag nicht wieder aufnahmen. Hierauf wurden ſämtliche
Schläger mit ſieben Tagen ſtrengen Arreſts und mit Verluſt
des Arbeitsverdienſtes für einen Monat beſtraft. Acht Tage
darauf erhielten die Leute der Anſtalt Erbſen mit Graupen,
den ſogenannten „Rumfuiſch“, worin Käfer, die auf dem
Lagerboden des Lieferanten ſich eingefunden hatten, mit ver
kocht waren. Dieſe Speiſe war natürlich u genießbar; die
Gefangenen mußten deshalb, ohne etwas gegeſſen zu haben,
ſchaffen. Dos Schreiben eines Gefangenen, worin von dieſen
Dingen die Rede war, wurde zurückgehalten.

Hierzu ſagt nun der „Vorwärts“!
Dieſe Mitteilung erſcheint uns, trotz der ausgezeichneten

Quelle, aus der wir ſie erhalten, ſo unglaublich, daß wir
eine amtliche Darlegung fordern.

Wir richten hiermit die Anfrage an den preußiſchen Miniſter
des Jnneren, Grafen Botho von Eulenburg:

Jſt ihm dieſe Angelegenheit bekannt Was gedenkt er, falls
die Angaben ſich beſtätigen, zu thun, um derartige Uebelſtände
für die Zukunft zu beheben

Dringend thut ſchleunige Abhilfe not. Bisher traurig,
aber wahr galt es im Reiche der Gottesfurcht und frommen
Sitte als eine wohlverbürgte Auffaſſung, daß es zahlreichen
Proletariern im Gefängnis erträglicher gehe, als in der Frei
heit, was die Arbeitszeit, die Jatenſität der Arbeit, die Er
nährung anbelangt. Jſt auch dieſes einzige Blättchen, das
im Kranze preußiſch-teutſcher Sozialreſorm von Oben noch
kümmerlich grünte, welk geworden Es geht nicht, daß Zu
ſtände in preußiſchen Gefängniſſen beſtehen, die ein Kennan
ohne weiteres für ruſſiſch halten würde.

Die unabhängigen Sozialiſten in Berlin haben ſich
in zwei Gruppen geſpalten, in eine demokratiſche mit
Wildberger und Eugen Ernſt und in eine anarchiſtiſche
unter Führung des Redakteurs Landauer vom „Sozialiſt“.

Der badiſche Fabrikinſpektor Wörishofer iſt den
Fabrikanten ein Dorn im Auge wegen ſein. s rückſichtsloſen,
aber gerechten Vorgehens. Der Mannheimer Fabrikanten-
verein richtete ſogar eine Beſchwerde an das Miniſterium,
die es zu gleicher Zeit den Handelskammern voriegte. Das
Miniſterium hat die Beſchwerde des Fabrikantenvereins zu
Mannheim in ausführlicher Begründung energiſch zurück.
gewieſen und dieſem zugleich die Aufgabe gemacht, den
Beſcheid auf dem gleichen Wege wie die ungerechtfertigte
Beſchwerde den Handelskammern zur Kenntnis zu bringen,
das iſt bisher nicht geſchehen. Dem Fabrikinſpektor
Dr. Wörishofer wurde dagegen, veranlaßt
durch die Beſchwerde, vom Miniſterium ein
volles Vertrauensvotum ausgeſtellt wegen ſeiner
umſichtigen und durchaus objektiven Betrachtung und Wahr-
nehmung der Geſchäfte der Fabrikinſpektion. Hierin offen
bart ſich die ganze Unverſchämtheit der Kapitalprotzen ſie
ſcheuen ſich ſogar nicht, dem Fabrikinſpektor die Zähne zu
weiſen, alles zur höhern Ehre ihres Geldſacks.

Die Zukunft gehört dem Sozialismus. Jm „Ber-
liner Tageblatt“ legt ein freiſinniger Parlamentarier folgen
des Geſtändnis ab

„Der Freiſinn iſt geſchlager, furchtbar geſchlagen. Seine
Verluſte ſind um ſo empfindlicher, als vor der Schlacht von
führenden Politikern wenigſtens in der freiſinnigen Volks
partei wahre Siegesfanfaren geblaſen wurden. Jene Herren
haben ſich über die Volksſtimmung gründlich ge-

täuſcht, ſich und andere. Sie waren wie
das Verhängnisvollſte an der Sache iſt, daß ſie noch heute
nicht alle ſehend geworden ſind.

Klingt es nicht wie das Lallen eines politiſchen Kindes,
wenn der Troſt geboten wird: „Es geht im Leben der Par
tei auf und ab; wir ſind klein geworden, wie ſchon öfſter,
und werden wieder groß werden, wie ſchon öfter Erkennt
man wirklich nicht, daß ſich die politiſche Welt rings um uns
her geändert hat? Auf der ſteigenden, fallenden Woge des Slücks
glitt der Freiſinn früher wohl mit nicht allzu ſchwerem
Herzen hin. Aber jetzt ſtehen wir einer Zeiterſcheinung gegen
über, welche die Waſſer aus dem freiſinnigen Strom in ein
anderes Bett hinüberleitet, das iſt der Sozialismus

Geſtürzt ſind Freiſinnige, die für und Freiſinnige,
die gegen die h waren. Die Militärvorlage
allein kann alſo nicht die Urſache des Niederganges ge
weſen ſein. Natürlich hat ſie mitgewirkt, und zwar in dem
Sinne, daß weite Volkskreiſe für ſolche Kandidaten ſtimmten,
die bedingungelos die Heeresvermehrung hinnahmen, während
ſelbſt Sezeſſioniſten noch allerlei Vorausſetzungen machten und
Vorbedingungen ſtellten. Jn bürgerlichen und bäuerlichen
Schichten der Bevölkerung war mehr Neigung für die Militär
vorlage vorhanden, als man geglaubt hat. Und hier ſpringt
die erſte Lehre dieſes Wahlkampfes heraus: Das Bürger
tum in Stadt und Land iſt nicht mehr ſtark
genug, um in Militärfragen Widerſtand zu
leiſten. Was radikal iſt, was gegen den ganzen
Militarismus Front macht, geht zum Sozia
lismus über.“

Ferner glaubt der Parlamentarier, welcher in der Zukunfts
ſtaatsdebatte vielleicht auch an die Vernichtung der Sozial
demokratie geglaubt hat, daß der Freiſinn auf der linken
Seite nichts mehr zu erwarten habe, die ſozialdemokratiſchen
Stimmen erobere er nicht mehr zurück. Davon ſind wir
überzeugt.

„Die Sozialdemokratie iſt aus den jüngſten Wahl
kämpfen als die eigentliche Siegerin hervorgegangen. Jhre
Stimmenzahl iſt ſtark gewachſen, das Ausbreitungsfeld zeigt
ſich mächtig erweitert, die Zahl der eroberten Mandate wird
die Sozialdemokratie vorausſichtlich in den Stand ſetzen, die
drittgrößte Fraktion im Reichstage zu bilden. So ſchreibt
der freiſinnige Dr. Barrth in ſeiner „Nation“.

Unmöglich Der klerikale „Trierer Bauernfreund“ ſchreibt
„Was niemand für möglich gehalten hätte, iſt im Trierſchen
Landwahlkreiſe geſchehen. Es ſind in ganz katholiſchen
Ortſchaften von katholiſchen Wählern, von Bauersleuten,
ſozialdemokratiſche Stimmzettel abgegeben. Schreck
lich, ſchrecklich! Die ſchwarze Geſellſchaft wird ſich noch ein
mal umſehen!

Die Sozialdemokratie und die Bauern. Die Bauern
ſind verrückt geworden“, ſagte am Wahſtage in dem im Kreiſe
Stormarn gelegenen Dorſe Alt-Rahlſtedt ein Großgrund
beſitzer, als das Wahlergebnis bekannt gemacht worden war.
Der Freiſinnige Niepa hatte 49, der Nationalliberale Wut
7 8, der Sozialdemokrat Frohme aber 77 Stimmen er-

alten.

Wahlfälſchung. Jn einem Wahlbezirk der Umgegend
von Magdeburg wurde für den ſozialdemokratiſchen Kan
didaten Gerlach eine Stimme gezählt. Jm ſelben Bezirke
haben ſich aber 16 Mann gemeldet, die für Gerlach geſtimmt
haben! Wo ſind die 15 Stimmzettel geblieben?
Wenn man bedenkt, daß Benda mit nur 98 Stimmen „ſiegte“,
ſo ergiebt ſich klar, daß die Wahl ſo ungültig iſt, wie nur
jemals eine vorkam. Es wird natürlich Proteſt erhoben
werden. (Von ähnlichen Vorkommniſſen wird auch dem Wahl
komitee für den Saalkreis aus dieſem Meldung gemacht.
Die Ecrmittelungen darüber ſind im Gange. Red. d. „V.“.)

Der jüngſte Abgeordnete. Das vorausſichtlich jüngſte
Mitglied des neuen Reichstages iſt der Sozialiſt Bueb,
der an Stelle Hick-ls den Wahlkreis Mühlhauſen im Reichs
tage vertritt. Man ſchreibt dem „Elſ. Journ.“: Herr Bueb
iſt geboren in Mälhauſen am 12. Dezember 1865, alſo kaum
27 Jahre alt. Es iſt geborener Proteſtant und hatte den
Wunſch gehegt, Pfarrer zu werden. Aber die Hilfsmittel der

treten konnte ich nicht mehr, ich war meinen Wählern gegen
über gebunden und mußte den Kampf fortſetzen. Als ich beim
Frühſtück mechaniſch die Zeitung überblickte, ſtieß ich auf den
folgenden Artikel, und, ehrlich geſtanden, hat mich noch nie
im Leben etwas dermaßen verblüfft:

„Meineid. Da nun Herr M. Twain öffentlich als
Kandidat für den Gouverneurspoſten auftritt, wird er ſich
vielleicht zu einer Erklärung herbeilaſſen, wie es kam, daß er
im Jahre 1863 zu Wakawak in Cochinching von vierund-
dreißig Zeugen des Meineides überführt wurde. Der Zweck
dieſes Meineids war, eine arme eingeborene Witwe und ihre
hilfloſen Kinder der elenden kleinen Bananenpflanzung zu be
rauben, welche ihnen in ihrer Not und Verlaſſenheit allein
Nahrung und Unterhalt gewährte. Herr Twaein iſt es ſich
ſelbſt und dem großen Volke ſchuldig, um deſſen Stimmen er
ſich bewirbt, dieſe Angelegenheit aufzuklären. Wird er es thun

Jch meinte, mich rühre der Schlag vor Ertſetzen. Eine ſo
grauſame und herzloſe Beſchuldigung! Cochinching hatte ich
nie geſehen und von Wakawak niemals gehört. Jch hätte
eine Bananenpflanzung nicht von einem Känguruh unter
ſcheiden können. Jch war railos, von Sinnen, wußte mir
nicht zu helfen. So verging der Tag, ohne daß ich einen
Entſchluß faßte. Am nächſten Morgen brachte dieſelbe Zeitung
folgende kurze Notiz:

„Bezeichnend. Herr Twain hüllt ſich, wie man
bemerkt, über den Cochinchina- Meineid in ein vielſagendes
Schweigen.“

Während des ganzen Wahlkampfes wurde ich, beiläufig
geſagt, von dieſer Zeitung nie anders erwähnt, als der „ſchänd
liche, meineidige Twain“.

Die „Gazette“ brachte nun zunächſt folgendes
„Anfrage. Wird der neue Gouverneurskandidat die

Güte haben, einige ſeiner Mitbürger, die ihre Stimme nicht
leichtſinnig abgeben wollen, über einen geringfügigen Umſtand
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aufzuklären Wie kam es daß ſeine Schlafgenoſſen in Mon
tang dann und wann kleine Wertſachen verloren, die jedesmal
an Herrn Twains Perſon oder in ſeinem „Koffer“ (einem
Zeitungsblatt, in welches er ſeine Habſeligkeiten einzuwickeln
pflegte) vorgefunden wurden, bis man ſich endlich veranlaßt
fühlte, ihm zu ſeinem eigenen Beſten eine freundſchaftliche Ver
warnung zu erteilen Man theerte und federte ihn, ließ ihn
auf einem Balken reiten und gab ihm ſchließlich ven Rat, an
dem Platz, den er gewöhnlich im Lager einnahm, eine bleibende
Lücke zu laſſen. Wird er dem Rate folgen

Kann man ſich etwas ausgeklügelt Boshafteres vorſtellen,
zumal ich zu keiner Zeit meines Lebens in Montana ge

w. e
on da ab nannte mich dieſes Joi wie ſes Journal nie anders als den
Ich kam ſo weit, daß ich mich faſt fürchtete, eine Zeitunin die Hand zu nehmen; ungefähr wie eng der eine Woher

Decke, die er notwendig braucht, aufheben möchte, aber eine
Klapperſchlange darunter vermutet. Eines Tages las ich
wie des g z

„Der Lügneriſtentlarvt! Durch die beſchworenenAusſagen der Herren Michael pglaneeen Se a
und Catiy Mulligan aus Five Points und Water Street
wurde feſtgeſtellt, daß Herrn Markt Twains ſchändliche Be
bauptung, als wäre der verſtorbene Großvater unſeres edlen
Bannerträgers Blank, J. Blank, wegen Straßenraubes ge
hängt worden, eine gemeine, aus der Luſt gegriffene Lüge iſt.
Für tugendhafte Männer iſt es eine niederſchmetternde Er
fahrung, daß man zu ſolchen unehrenhaften Mitteln greifen
kann, um einen politiſchen Erfolg zu erringen, daß man ſich
nicht ſcheut, die Toten noch im Grabe zu beſchimpfen und
auf ihren geachteten Namen Verleumdungen zu häufen.

(Schluß folgt.)
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Eltern reichten nicht Hin, um die Studienkoſten zu beſtreiten,d als 0 Verſuche,waren trat da junge de c c e a W

ein Bü
Als Schreiber bei einem Advokaten in hieſiger Stadt fand
Bueb auch Gelegenheit, die Geſetze kennen zu lerney. Alsvor drei Jahren die Rede davon S ein ſoz aldemokratiſches

gegen in Mülhauſen gründen, glaubte man keine beſſere
önlichkeit für den Redakteuden jungen Bueb. rpoſten finden zu können als

Viel verlangt der Gemeindevorſteher Hermann Fuchs
in Neuenſalz in Sachſen. Auf die Anzeige einer Wähler
verſammlung erhielt einer unſerer Genoſſen folgende „Be
ſcheinigung“:

„Jch verlange über die Wählerverſammlung, die am
nächſten Sonntag, als den 18. Juni 1893, in Langs
Garten ſtattfinden ſoll, die Rede ſchriftlich und welche
Perſon der Redner iſt.“

Neuenſalz, den 16. Juni 1893.

n a
Ein ſchlauer Mann, dieſer Herr Fuchs!

Ein naives Verfahren, Sozialdemokraten für
welfiſch- ultramontane Kandidatenzugewinnen,
hat der Dir v. d. Decken in einer hieſigen Wählerverſamm
lung zu Lüneburg eingeſchlagen. Er rief den proteſtierenden
Sozialdemokraten zu: „Meine Herren, wenn Sie uns dazu
verhelfen, daß Hannover wieder ſelbſtändig wird, werden wir
Adligen der Provinz Hannover alle den Adelstitel ab-
legen.“ Ein ſtürmiſches Hohngelächter folgte dieſen Worten,
aber Herr v. d. Decken fuhr fort: „Jch gehe noch weiter
und erkläre Jhnen, wenn Sie uns zur Wiederherſtellung des
Königreichs Hannover unter der alten Welfendynaſtie ver
helfen, wollen wir Adligen Hannovers alle unſer Haupt
auf den Block legen.“ Auch dieſe Zuſicherung erweckte
nur die verdiente große Heiterkeit.

Ein autidynaſtiſcher Wind weht in England bei Ge
legenheit der bevorſtehenden Heirat des Herzogs von York,
Sohn des Prinzen von Wales, mit der Prinzeſſin Teck. Vor
einigen Tagen proteſtierte ein Mitglied des Kommunalrats
von London energiſch gegen die Bewilligung eines Kredits
von 550 Lſtrl. zur offiziellen Dekoration der Straßen der
City, durch welche der Hochzeitszug am 6. Juli paſſieren wird.
Das radikale Wochenblatt R.ynolds Newspaper“, welches
der Königin die Abſicht zuſchrieb, von den Kammern eine

Mitgift für den Herzog von York zu verlangen, hat
ie königliche Familie als eine Diebsbande behandelt, welche

fähig ſei, alle Scham und alles Ehrgefühl zu vergeſſen, nur
um jhre Einkünfte zu vergrößern. Gladſtone ſoll ſeinen per
fönlichen Einfluß daran aufwenden müſſen, um dieſes Blatt

zu bewegen, einen andern Ton anzuſchlagen. Der Gemeinderat
von Northampton (die radikale Stadt, welche Bradlaugh und
Labouchéère ins Parlawent geſchickt hat) hatte eine öffentliche
Verſammlung einberufen, um bei Gelegenheit der Heirat desHerzogs von York der Braut ein é ſchen zu überſenden;

die Verſammlung nahm jedoch eine jeder roynliſtiſchen Mani
feſtation feindliche Reſolution an. Gegen den Plan, den Hoch
zeitstag zu einem offiziellen Feiertag zu erheben, hat ſich eine
ſo ſtarke Strömung geltend gemacht, daß Gladſtone ihn auf
gegeben und dies im Unterhauſe erklärt hat.
m

Berlin, 24. Juni. Der „Reichsanzeiger veröffentlicht
das Geſetz betr. die Ergänzung der Beſtimmungen über den
Wucher.

Jn Pforzheim ſoll der Kaſſierer des dortigen
Sanitätsvereins, der Sozialdemokrat Lutz, wegen Verdachts
der Unterſchlagung von 6000 M. Kaſſengeldern ver
haftet worden ſein. (Hoffentlich haben wir in Lutz keinen
zweiten Hänsler! Red. d. Volksbl.)

Prag, 24. Jani Gegen den Redakteur und
Drucker des jungezechiſchen radikalen „Montags-
blattes“ iſt eine Unterſuchung wegen Verbrechens des
Hoch verrates und Verleitung zum Aufſtande eingeleitet,
begangen durch Veröffentlichung eines Artikels im Zeichen
der radikalen Oppoſition.

Wien, 24. Juni. Die ſozialiſtiſche Parteiführung erſuchte
den Stadtrat um Ueberlaſſung des Arkadenhofes des neuen
Rathauſes ſowie der Volkshalle zu öffentlichen Verſamm-
lungen. Das Erſuchen wurde abgelehnt. Die Polizei
behörde hat eine auf den 29. d. M. einberufene Volks
verſammlurg unter freiem Himmel verboten und die an
kündigenden Plakate entferren laſſen.

Paris, 24. Juni. Jn der Provinz, unweit Nimes,
mußten mehrere Dörfer, in denen die Cholera gusgebrochen
iſt, von Gendarmen beſetzt werden, weil die Bewohner die
ihnen zugeſandten Aerzte und Sanitätskolonnen mit Flinten-
ſchüſſen und Steinwürfen vertrieben. Ganz wie im Vor jahre
die ruſſiſchen Bauern behaupteten, ſie, die Aerzte und Sanitäts
kolonnen. ſeien gekommen, um die Brunnen zu vergiſten und
auf Koſten der Gemeinden für einige Zeit gut zu leben.
Die Cholera ſchreitet von Süden auf Lyon, von Weſten und
Nordweſten auf Paris vor. Jn Paris werden fortgeſetzt
bald aus dieſem, bald aus jenem Stadiviertel einzelne Todes
fälle infolge Cholera gemeldet, die meiſt auf Einſchleppung
zurückzuführen ſind.

Brüſſel, 24. Juni. Volders und die übrigen wegen
Preßvergehens Angeſchuldigten progreſſiſtiſchen und radikalen
Sozialiſten wurden freigeſprochen

Madrid, 24. Juni. Der Miniſterrat hat dem
Kriegsminiſter die Ermächtigung erteilt, von der
Firma Ludwig Löwe u. Co. ig Berlin 20000

Stichwahl-Ergebniſſe.
Halle- Saalkreis.

a) Stadt Halle.
Kunert Meyer Glimm

am 15. d. am 15. d. am 15. b
1. Hotel zum Kronprinz 305 280 249 181 86
2. Dresdener Bierhalle 177 1556 391 2262 141
3. Hotel zum Ring 136 131 256 185 34
4. Reichskanzler 277 254 360 273 107
5. Zentralhotel 310 285 246 198 64
6. Goldenen Roſe 286 254 280 207 77. Gaſthof zur Tanne 206 193 355 256 112
8. Paradies 342 312 199 160 539. Anſpachs Reſtaurant 334 315 141 105 52

10. Herberge zur Heimat 352 329 210 162 83
11. Glauchaer Schützenh. 319 296 306 237 87
12. Reichenbachs Reſtaur. 552 529 136 110 40
13. Ruhes Reſtauration 428 409 207 159 73
14. Preßlers Berg 588 552 136 121 4215. Thomaſiushalle 394 367 328 277 101
16. Bellebue 286 267 346 267 10417. Kohls Reſtaurant 121 102 373 276 111
18. Stadtſchützenhau 145 140 465 372 93
19. Maille 148 132 379 308 8520. Garten 2387 217 433 336 10121. Wettiner Hof 150 123 407 324 9622. Preußiſcher Hof 224 203 349 256 120
23. Käppels Gaſthaus 201 184 362 246 130
24 Neumarkt-Schützenh. 226 194 345 244 124
25. Barbaroſſa 207 197 313 240 9326. Wahls Reſtaurant 169 154 331 205 141
27. Kaiſerhof 128 116 305 178 13228. Weißbierſalon 216 188 330 250 12829. Konzerthaus 259 264 342 841 12180. Langhammer 282 266 400 299 l 114

85005 7408 9280 69360 2305

b) Saalkreis.

Könnern 245 200 487 377 115Wettin 148 107 380 231 161Löbejün 254 223 297 191 136Giebichenſtein 1680 1633 603 445 187
1 Trebnitz 5 4 118 7 1162 Beeſenlaublingen 53 46 189 42 1633 Poplitz S S 30 S 304 Mucrena 23 16 30 14 185 Beeſedau 25 29 88 72 66 Cuſtrena 2 2 37 28 77 Unterpeißen 27 22 63 15 568 Lebendorf 39 32 82 15 769 Bebitz 36 36 41 7 3310 Trebitz b. C. 36 23 30 1 3111 Löbnitz a. L. 19 7 45 1 6412 Golbitz 3 1 40 5 3413 Garſena 2 2 29 11 1914 Dalena 13 10 71 12 6215 Schlettau 15 10 53 2 5716 Domnitz 6 2 96 13 8417 Dornitz 15 11 25 5 1918 Rothenburg 31 30 213 17 19519 Dobis 7 6 57 11 4720 Dößel S 1 73 4 6921 Neutz 5 3 66 7922 Deutleben S 2 33 2 3023 Lettewitz S 1 67 12 5524 Kirchedlau 41 S 4125 Mitteledlau 1 2226 Hochedlau 1 1 42 4 4127 Brachwitz 34 21 75 2 9428 Döblitz 30 27 87 15 7129 Rauni 17 4 19 2 7630 Beiderſee S 11 34 J 2431 Möderau 4 8 25 4 39
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ne wehre und die notwendige Munition anzu

ahlproteſte
Lübeck, 23. Juni. Gegen die Wahl des Kandidaten

der freiſinnigen Vereinigung, Görtz, wird von den Sozial
demokraten Proteſt eingelegt werden.

Köln a. Rh. Die Sozialdemokraten erheben gegen die
Wahl des Ultramontanen Greiß wegen der ungeſttzlichen
Aenderung des Wahlkreiſes Proteſt. An der Stichwahl be
teiligten ſich bloß 43 Proz. der Wähler.

Kaſſel, 24. Juni. Durch landrätliche Verordnung war
die Oeffentlichkeit bei Ermittelung des Wahlergeb
niſſes faſt allenthalben ausgeſchloſſen. (Dies geſetz
widrige Verfahren iſt ein vollwichtiger Grund zur Um
ſtoßung der Wahl. Red. des V)

VParteinachrichten.
Hamburg, 24. Juri. Das heute publizierte Urteil in dem

Prozeſſe gegen den Redakteur des Hamburger „Echo“, Fiſcher, und
den Rechtsanwalt Stadthagen in Berlin wegen Beleidigun
des Hamburger Staatsanwalts Romen lautet für beide au
5 Monate Gefängnis Fiſcher hat fünf Sechſtel, Stadthagen ein
Sechſtel der Koſten zu tragen.

Gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung.fä
Berlin, 24. Juni. Ein allgemeiner Streik der in

Kürſchnerbranche beſchäftigen Perſonen iſt heute erklärt worden.
Die Kürſchnergehilfen verlangen Aufhebung der Akkordarbeit
und Einführung von Wochenlohn, ſowie einen Minimallehn von
25 M. für Arbeiter mit gerirgwertiger und von 39--35 M. für Ar
briter mit höherwertiger Beſchäftigu g. Für die Stepperinnen wird
ein Minimallohn von 14 M. und Herabſetzung der 10ſtündigen Ar
beitszeit auf 9 ſtündige gefordert.

Prag, 24. Juni. Heute traten die Belegſchaften der Guidoſchächte
1 und 2 zu Brüx Nordköhmiſche Kohlerwerks-Geſellſchaft) und Vik-
toriaTiefbau 1 (Eigentum Witgenſtein) in den Streik ein. Am Mon
tag erwartet man jedoch das Ende des ganzen Streiks.

Teplitz, 24. Juni. Die Streikbewegung iſt hier faſt beendet.
Auf dem Plutoſchacht ſind ſämtliche Arbeiter wieder angefahren
und nur im Duyxer und Biliner Repier ſcheint die Lage ſich noch
wenig verändert zu haben. Die Gendarmerie nahm die Verhaftung
mehrerer Agitatoren vor, die gerade im Begriff waren, eine vertrau
liche Beſprechung zu halten. Unter ihnen befindet ſich auch der Redak
teur einer ſozialiſtiſchen Bergarbeiter- Zeitung, Namens Stark.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 26. Junt 188

Gehausſucht wurde heute morgen in unſerer Druckerei
nach dem Flugblatt-Manufkript: „An die Bergarbeiter c.
im Mansfelder Kreiſe“, gefunden wurde nichts.

Die amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes der am
Sonnabend ſtattgehabten engeren Wahl im kieſigen Wahl
kreiſe durch den Wahlkommiſſar Hrn. Landrat v. Werder
erfolgt am 28. d. vormittags 9 Uhr im Saole des Kreis-
ſtändehauſes. Dem Akte wird offiziell auch Gen. Jähnig
beiwohnen.

Entſprungen iſt am Sonnabend abend gegen 11 Uhr
aus dem hieſigen Gerichtegefängnis II. am Sandberg ein
Sträfling, er wurde aber bereits auf dem Markte wieder
feſtgenommen. Wie (8 heißt, ſoll ſich der Flüchtling aus dem
3. Stocke an zuſammengebundenen Streifen aus geſchnittenen
Leinen herabgelaſſen haben.

Geſtohlen wurden in vergangener Nacht 2 Stück von
den erſt vor einigen Tagen in die Anlagen der alten
Promenade verpflanzten Fuchſiabäumchen.

Sterbefälle in Halle vom 18.--24. Juni. Es ſtarben an
Lungenödem 2, tuberkulöſe Rippenfellentzündung 1, Schädel-
bruch 1, Krebs der Wirbelſäule 1, Hirnhautentzündung 4,
Lungentuberkuloſe 6, Lungenentzündung 5, Krämpfe 6, Luft
röhrenentzündvung 2, den Folgen einer Kopfverletzung 1, Ver
giftung 1, Leberſchrumpfung 1, Ertrinken 1, Herzklappen
entzündung 1, Schlaganfall und Nervenſchwäche 1, Schwäche 3,
Blinddarmentzündung 1, chron. Sepſis 1, Brechdurchfall 3,
Altersſchwäche 2, Bräune 1 Herzlähmwung 1, Abzehrung 1,
chron. Lungenkatarrh 1, Lungenvereiterung 1, Diphtheritis 1,
Bronchialkatarrh 1, Darmeinklemmurg 1, chron. Nierenent-
zündung 1, Schlagfluß 2, Knocheneiterung 1, Magenkrebs 1,
Lungenlähmung 1, zuſammen 58 Fälle. Darunter befinden
ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Vereine, Verſammlungen etc.
Der neugegründete Verein der Geſchäftsdiener, Packer

u. Berufsgenoſſen hält Dienstag im „Kühlen Brunnen“ (am
Markt) eine Verſammlung ab, in welcher Gen. Hofmeiſter einen
Vortrag halten und darauf Statutenberatung ſtattfinden wird. Das
Erſcheinen ſämtlicher Kollegen zu dieſer Verſammlung iſt dringend er
wünſcht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Leipzig, 235 Juni. (Ein Rechtsanwalt zu Zuchthausſtrafe

verurteilt) Wenn jemand, der vermöge ſeines Berufes die Ver
pflichtung hat, das Recht zu wahren, ſelbſt ſich eires entehrenden Ver
brechens ſchuldig macht, ſo er egt ein ſolcher Fall allgemeines Auf-
ſehen, weil er glücklicherweiſe zu den allergrößten Seltenheiten gehört.
Der Rechtsanwalt Dr. Joſeph Moll in Charlottenburg hat ſich eines
ſolchen Verbrechens ſchuldig gemacht, indem er vor einer Zivilkammer
des Landgerichts 1 in Berlin in einer gegen ihn gerichteten Klage
einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch ſchwor. Das Schwur-
gericht beim Landgericht 1 in Berlin verurteilte ihn deshalb am
14. April d. J. wegen Meineides zu 3 Johren Zuchthaus und Neben
ſtrafen. Die Reviſion des Angeklagten, welche hauptſächlich eine Reihe
prozentualer Beſchwerden enthielt, kam am Dienstag vor dem 2. Straf
ſenate zur Verhandlung der Verteidiger, Herr Rechisarwalt Haber von
hier begründete die einzelnen Punkte in ausführlichem Plaidoyer und
beantragte die Aufhebung des Urteils. Herr Rechtsanwalt Salli
plaidierte dagegen ſür Verwerfung des Rechtsmittels. Das heute
nachmittag verkündete Urteil lautete auf Verwerfung der Reviſion.
Als unbegründet erwies ſich zunächſt die Rüge, daß ein Geſchworener
nicht hätte mitwirken dürfen, da er zur Zeit der Hauptverhandlung
nicht mehr in Berlin wohnte Bemängelt war ſodann die Verleſung
einer Reihe von Schriftſtücken. Das Reichsgericht erachtete die ſtatt
gehabte für gerechtfertigt, da es ſich in allen dieſen Fällen
um einen Urkundenbeweis handelte, durch den das Rechtsverhältnis
zwiſchen dem Angeklagten und ſeinem Prozeßgegner Sd önfeld ermittelt
werden ſollte. (Schönfeld befindet ſich in Awerika.) Eine weitere
Rüge beanſtandete die Verleſung der Aue ſage des verſtorbenen Zeugen
Röſener und einer am Schloſſe des Protokolles befindlichen Regiſtratur
des amtierenden Richters über die Glaubwürdigkeit dieſes und vier
anderer gleichze tig vernommener Zeugen. Die Reviſion hatte ins
beſondere die Verieſung dieſer Regiſtratur als durchaus unzuläſ
bezrichnet. Der Senat war der Meinung, daß nach dem Proto



an, do gedachte
Zeugen nur inſoweit und zu dem Zwecke verleſen iſt, Ausſage
des verſtorbenen gen Röſener zu reproduzieren. Ob bei Unter

ung dieſes Sachverhaltes ein Verſtoß gegen die Befſimmungen über
Verleſung von Schriftſtücken als vorhanden anzunehmen iſt, glaube

der Senat unentſchieden laſſen zu können, weil, wenn man die Frage
ſelbſt bejahen wollte, doch in keinem Falle anzunehmen wäre, daß das
Urteil auf dieſem Verſtoße beruhe. Die erſten drei der fraglichen
fünf Zeugen ſind in der Havyptverhandlurg vernommen worden und

e haben mündlich ihre frühere Ausſage wiederholt; deshalb war die
leſung derſelben ganz einſlußlos. Aber auch für die Erklärurg

des Zeugen Trieſetau wird dasſerbe angenomwen werden müſſen,
ungeis derſelbe in der Hauptverhandlung nicht vernommen worden
iſt. e materielle Rüge der Reviſion iſt ohne nähere Begründung
geblieben; ſie erwies ſich ebenfalls als haltlos.

Rah und Fera
Magdeburg, 25. Jani. Jn der Sudenburger Maſchinen

fabrik von Roehrig u. König ereignete ſich ein furchtbares
Unglück. Jafolge Berſten eines mit glühender Eiſenmaſſe
gefüllten Gefäßes wurden ſechs Arbeiter getötet und vier
lebensgefährlich verletzt.

München. Ueber eine Meuterei in der Kaſerne
berichtet der „Bayr. Corr.“: „Am Sonntag abend zwiſchen
8 und 9 Uhr kann es bei einer Abteilung des 2. Jnfanterie-
Regiments in der Türkenkaſerne in München zu groben Aus-
ſchreitungen. Nach äußerſt ſchwierigen Recherchen können wir
nunmehr als Thatſache melden, daß eine Abteilung von ſo
geann en „Mufikgefreiten“* und ſonſt Kommardierten des
2. Jnfanterie- Regimente, welche in einem Zimmer lag, am
Sonntag die nachgeſuchte „Erlaubnis* vicht erhalten und
daraufhin abends, kurz vor Aufziehen des Gangpoſtens, ihrem
Unmute dadurch Luft gemacht hat, daß zwei Strohſäcke an
gezündet, daß Schlöſſer aus den Gewehren genommen und
auf die Straße geworfer vurden und die Leute lärmten und
ſchrien. Nachdem die L. ſchreitungen eingeſtellt waren und
die Mannſchaft eine Ausſage darüber, wer der oder die
Anſtifter, bezw. Exzedenten geweſen ſind, verweigerte, wurde
die ſämtliche im genannten Zimmer befindliche Mannſchaft
in Arreſt abgeführt.

Thorun. Auf dem Gute Dembowalouka im Kreiſe
Brieſenerkranktenplötzlichfaſtſämtliche Arbeite-
leute und einige derſelben ſtarben kurze Zeit darauf. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß dieſelben ihren Waſſerbedarf aus
einem offenen Gewäſſer entnommen haben, in welchem Säcke
von künſtlichem Dünger, wahrſcheinlich von Chili-Salpeter,
ausgewaſchen worden waren. Die Unterſuchung iſt ein

geleitet. (Volksztg.)Schneidemühl. Die Stopfung des Weaſſererguſſes iſt
bisher nachhaltig, trotzdem dauern die Erdſerkungen fort.
Geſchädigt ſind im ganzen 86 Familien mit 327 Ein-
wohnern. Der landwirtſchaftliche Miniſter von Heyden iſt
nicht angeweldet. Die Pioniere ſprengen andauernd die bau-

fälligen Häuſer. (Volkéztg.)Mexiko. Von einem verhängnisvollen Minen
ungluck wird aus Fuentes, einem Kohlenbergwerk an
e ---JJSZ-
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aus 26 Kammern, die durch drei tunnelartige Oeffnungen
ventiliert werden. Jn die vertikale Mündung des Haupt
tunnels führt die Zweigbahn der „Mexikan Certral“. Der
letztere ſowie die genannten Minenkammern ſind durch fort
laufende Balkengerüſte geſtützt, deren 5 Kreoſot durch
tränkt iſt. Als an einem der letzten Abende der Zug in den
Tunnel fuhr, iet das Holzwerk durch die aus der Loko
wotive hervorſprühenden Funken in Brand, während im
Janern der Schächte eiwa 50 mexikaniſche Mineros be
ſchäftigt waren. Die Lokomotive wollte ſchnell zurück und
gab Alarmſignale, aber das n griff ſchnell um ſich die
Flammen loderten unaufhaltſam tiefer in die Minengänge
hinein und ſchloſſen diejenigen von aller Hilfe ab, welche den
Rlarmruf nicht zeitig genug vernommen hatten. Nur vier
undzwanzig Arbeitern gelang ein Eatkommen. Man ver-
ſuchte die anderen zu retten, indem das Waſſer des Fluſſes
Plescadido durch große Schläuche in die Mine geleitet wurde.
Doch verhinderten Flammen und Rauch eine genügende An
näherung, ſodaß nur eine Vorderkammer erreicht werden
konnte, in der man die eingeſchrumpften Leichname zweier
Unglücklichen fand. Auch die Körper der anderen vermutet
man in demſelben Zuſtand aufzufinden, da die Flammen doch
in jede Kammer gedrurgen und jedem tödlich geworden ſind,
dem nicht die angeſammelten Gaſe etwa das Leben ſchon
vorher erſtickt hatten. Es wird mehrere Tage dauern, bevor
die inneren Kammern gerügend ausgekühlt ſind, um eine
Durchforſchung zu ermöglichen.

Vermiſchtes.
Eine Hammelgeſchichte. Der Berliner Zeitung“

ſchreibt man „Aus einem ſeltſamen Grunde hat ein mecklen-
burgiſcher Agrarier ſozialdemokratiſch gewählt. Der Fall iſt
allerdings ſchon bei der vorigen Wahl (1890) vorgekommen,
aber erſt jetzt allgemein bekannt geworden und dem Betreffen
den, der nicht leugnen konnte, in öffentlicher Verſammlung
vorgehalten worden. Auf einem Gute im zweiten mecklen-
burgiſchen Wahlkreiſe (bei Keſſin) iſt es, wie vielfach her
kömmlich, daß jeder Gutsarbeiter vom Gutsherrn im Früh-
jahr einen Hammel bekommt, ſozuſagen als Teil der Löh-
nung. Nun hatte vor der vorigen Wahl der dortige Guts-
herr den Arbeitern erklärt, daß es keinen Hammel gebe, wenn
ſie ſozialdemokratiſch wählen ſollten. Die Urne barg einen
einzigen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel, den aber niemand
abgegeben haben wollte. Der Gutsherr entſchied, daß, wenn
er den „Thäter“ nicht erfahre, niemand den Hammel be-
komme. Nach ſechs Wochen bekamen Gutsherr und Ver
walter Streit und der Verwalter gab ſeine Stellung auf.
Als er ſich von den Arbeitern verabſchiedete, verriet er dieſen
auch den ihm bekannten Anhänger der Sozialdemokratie auf
dem Gute: Der Gutsbeſitzer ein waſchechter Agrarier und
eifriger Bekämpfer der Sozialdemokratie, hatte ſelbſt den
ſozialdemokratiſchen Zeitel abgegeben, um auf dieſe ſchlau
überlegte Weiſe ſeine Hammel zu ſparen.“
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ſchwerde beim Reichstage eingereicht werden kann.

Mit r Grußi. A. des Wahlkomitees.
Der Verirauensmann: A. Jähnig.

p. Adr. Genofſſenſchaftsbuchdr., Halle a. S., Bölbergoſſe.

Aufforderung
Alle Parteigenoſſen, welche noch irgendwelche

Sammelkiſten
für die Reichstagewahl in Händen d werden gebeten,dieſelben bis ſpäteſtens worgen abend an tinten ten

pu da die Abrechnung über die Wahl Einrahmenund Ausgaben ſchnellſtens erſolgen ſoll. Zur Ausgabe

gelangen von heute ab niue Liſten, worauf zur Deckung von
Ausgaben für die, durch die Wahl veranlaßt, politiſch Ver
folgten geſamme't werden ſoll.

Alle diejenigen, welche noch für ihre Thätigkeit bei der
Wahlbewegung Arſprüche an die Parteikaſſe zu ſtellen haben,
werden erſucht, dieſes bis Mittwoch abend zu thun. Später
eingehende Forderungen können der alsdann erfolgten Ab-
rechnung wegen keine Berückſichtigung mehr finden.

Mit ſoziald. Gruß
i. A.: Jähnig, als Vertrauensmann.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 24. Juni.

Eheſchließungen: Der Schriftſetzer Albert Borgmann und Panline
Pollmächer (Pfännerhöhe 72 u. Bahnhofſtraße 17). Der Handarbeiter
Auguſt Haberland und Marie Köppe (gr. Berlin 13 u. Zapfenſtraße 18).
Der Fabrikarbeiter Max Rehbaum und Minna Schütze (Turmſtraße 1
und Änhalterſtraße 8). Der Bäckermeiſter Paul Mitſchirg und Martha
Wilke Töpferplan 8 und Herrenſtraße 2). Der Stellmacher Franz
Japel und Emma Bötticher (Mittelſtraße 5 und Brunnengaſſe 15).
Der Oberkellner Max Müller und Hedwig Rinkleben (kl. Ulrichſtraße 8
und Schillerſtraße 24). Der Maler Oskar Franke und Johanne Hil-
pert (Harz 33).

Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Langrock eine T, Mar
garethe Luiſe (Weingärten 26). Dem Rentier Louis Hädſcke ein S.,
Hermann Alfred Wuchererſtraße 46). Dem verſt. Schmied Traugott
Schumann ein S., Friedrich Wilhelm Traugott (Wörmlitzerſtraße 99).
Dem Eiſendreher Bruno Wache ein S., Karl Paul (Schmiedſtraße 21).
Dem Kaufmann Benno Graf ein S., Adelheid Henriette Margarethe
(Rathausgaſſe 22. Dem Kohlenhändler Ferdinand Hohmann ein S,
Richard Walther Dreyhauptſtraße e Dem Handarbeiter Otto Schatz
Zwillingst., Frieda Anna und Martha Klara (Ludwigſtraße 14).
Dem Eiſendreher Emil Anton ein S., Hans Otto Willy (Fleiſcher
gaſſe 30). Dem Gelbgießer Gufiav Becker eine T., Hulda Pauline Helene
(Graſeweg 14). 1 unehel. T.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle.

h h h ae e Concordia- Theater. Die Volksbuchhandlun
16. Band der Jnternationalen Bibliothek. I. Serie. Magen röcnter, B ölbergaſſe

D tie Ge ſundheitspflege des Weibes. h S hält nachſtehende Schriften zur Anſchaffung beſtens
Von Dr. F. B. Simon. J gr. Schlachtefest empfohlenMit 34 Abbildungen und einer farbigen Tafel. Preis kroſch. 2 geb. 2.50 Fr. Eheling, Diyanderſtraße 18 u r Darwi s0 Pf

n Geziehen durqh 7 Die Bibel, ihre Entſtehung und Geſchichte. 40
Bölbergaſſe.

Die Volksbuchhandlung,

c

S Schlachtefeſt.
F. Hanhm, Schulgaſſe 9.

P. PrickKeoe
Holzpantinenfabrik

Die Volksbuch handlung Halle a. S. Gerbergagsse 13
empfiehlt Holzpantinen in größter Auswahl

zu den billigſten Preiſen.

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 16, Eing. Bölbergaſſe,
hält nachſteherde Geſetzbücher zur Anſchaffung beſtens empfohlen

Vereins- und Verſammlungsrecht in Deutſchland. Jn ausführlichen Erläute-
rungen zum preußiſchen Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 und einer Ueberſicht
des Vereins- und Verſammlungsrechts nach den reichsgeſetzlichen und landesrecht
lichen Vorſchriften. Preis eleg. gebunden 3 M.

Anleitung zur Benutzung des Vereins- und Verſammlungsrechts. 15 Pf.
Krankenverſicherungsgeſetz vom 15. Juni 1883 in der Faſſung der Novelle vom

10. April 1893 Preis 1.20 Mk.
Eeſetz, betr. die Gewerbegerichte. Vom 29. Juli 1890 Preis 50 Pf
Gewerbe- Ordnung für das Deutſche Reich vom 21. Juni 1869 in der Faſſung des

Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1883 und unter Berückſicht gung der durch die Geſetze
vom 8. Dezember 1884, 23. April 1886, 6. Juli 1887 und 1. Juni 1891 ein
geführten Aenderungen. Preis 1 Mk.

Verfaſſung des Deutſchen Reiches nebſt Watzlgeſetz für den Reichstag u. Wahl
reglement. Vreis 30 Pf.

Die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Arbeiter nach dem Reichsgeſetz
vom 22 Juni 1889, kurz und überſichtlich dargeſtellt. Zum Handgebrauch für
alle bei der Ausführung dis Geſetzes Beteiligten. Preis broſchiert 20 Pf.

Jnvaliditäts und Altersverſicherung vom 22 Juni 1889. Textausgabe mit An-
merkungen und Sachregiſtec von Woedtke. Preis 2 Mk.

Unfallverſicherungsgeſetz und Geſetz über die Ausdehnung der Unfall- und
Krankenverſicherung. Von Woedtke. Preis 2 Mk.

Katechismus 33 Unfallverſicherungsgeſetzes. Von C. R. Chriſt und Steffers.
Preis L Mk.

Das Jmpfgeſetz für das Deutſche Reich von Dr. Reinhard. Preis 1 Mk.
Etrafgeſetz für das Deutſche Reich. Von Dr. H. Rüdorff. Sechszente Auflage

von Dr. H. Appelius. 1 Mk.
Die Geſetze über den Unterſtützungswohnſitz, über Bundes und Staate angehörig-

keit urd Freizügigkeit. Von Dr. J. Krech. 2. Aufl. 2 Mk.
Zivilproze ordnung mit Gerichtsverfaſſungsgeſetz, Einführungsgetzen, Neben-

geſetzen und Ergänzungen. Von R. Sydow. 5. Aufl. 2.50 Mk.
Straſxrozetzordnung nebſt Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 6. Aufl. von A. Hellweg

Konkursordnung mit Einführungsgeſetz, Nebengeſetzen und Ergänzungen.
Von Sydow. 5. Aufl. 80 Pf.

Geſetz, betr. die Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen.
Vom 1. Juli 1884 Leo Mugdan. 1.25 Mk.

Das Preußiſche Geſinderecht im GSeltungsbereiche des allgemeinen Landrechte vor
H. Poſſeldt. 150 Mk.

Die Preußiſche Geſindeordnung vom 3. November 1810 und die darauf bezüglichen
ſonßigen geſetzlichen Beſtimmungen von Aug. Heine. 15 Pf.

Sämtliche deutſche Reichs und preußiſche Stagarsgeſetze

W Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks
blattes entgegen.

Y Patent Zithern (neuV O verbeſſert). Thatſächlich
von jedem in 1 Stunde nach der vorzgl.
Schule W vhne Lehrer u. ohne
Notenkenntniſſe W erlernbar.
Größe 56)(36 em, 22 Saiten, hochf u.
haltbar gearbeitet, Ton wundervoll
(Pracht Jnſtr.) Preis nur 6 wit
Schule u all. Zubeh. Preisl. gratis u. frko.
0. C. F. Miether, Jnſtrum. Fabr. Hannover

Camphenr,
NHaphitalin,

insektenpuiver
Insektenspritzen

empfehlen billigſt

E. Walthers Nachf,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

Kartoffeln,
ff. Magnum bonum, verkauft

Otto Just, Adolfſtr. 7.
Großer Fleiſch Perkanf.

Prima Ochſenfleiſch à Pfd. 50 u. s
10 Pfd. 45 Der Verkauf findet Diens
tag und Donnerstag bis 12 Uhr u. Sonn
abend und Sonntag ſtatt.
Wuchererſtr. 59, Gaſtwirtſch. z. Roß.

Hanshaltſeifen S.Kleinſchmieden.

Weizenftürke I. e.
Bettſtellen mit und ohre Matretzen um

ſtändehalber billig zu verkaufen.
HOHrnricttenſtraße 3.

Ein junges Mädchen vom Lande geſucht
Naundorf, Albrechtſtraße 39

2—3 junge Mädchen können Mäntel hen
gründl. erl. bei Frau Schmidt, gr. Ulrich
ſtraße 54, Hof l. Auch geübte werd. ang.

„Warum ich nicht mehr V
von H. Wolf.

„Die Religion der Zukunft“ von Jul. Stern. 50
„Die ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre

Heilung von J. Stern 530„Einfluß der ſozialen Zuſtände auf alle Zweige
des Kulturlebens“ von J. Stern 30

„Theſen über Sozialismus. Sein Weſen, ſeine
Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit“ von

J. Stern 80„Halbes und ganzes Freidenkertum“, Zeit und

Streitſchrift von J. Stern 15
„Die Klaſſengegenſätze von 1789.“ Zum hun-

S dertjährigen Gedenktag der großen Revo
lution von Karl Kautsky 50

„Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie“, be
leuhtet vom Jrr-Sinn Richters von Kurt

Fatt 25„Die chriſtliche Kirche und der Sozialismus“

von Kurt ga all 35„Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale
ArbeiterſchutzGeſetzgevung und der Acht

a ſtundentag“ von Karl Kautsky 25
„Herrn Eugen Richters Bilder aus der Gegen

wart“. Eine Entgegnung von Franz

Mehring 50„Antiſemitismus und Sozialdemokratie von

Kurt Falk 15„Für die Sonntagsruhe“ von Alb. Schmidt. 10
olksſchullehrer bin“

Hleiſtiſte, Stahlfedern,

Schiefertafeln, Stifte n.
-Kuſten, Federhalter und

Gratulationskarten
empfiehit zu billigen Preiſen

Die Polksbuchhandlung.
Halle a. S., Völbergaſſe.

Mödi Zimmer an 2 Herren zu verm.
Merſeburgerſtraße 23, II.

Freundl. Stube als Schlaffedſe Brüder
ſtraße 10, Hof 1 Tr., nahe am Markt.

Möbl. Stube für 2 M. wöchentlich zu

Um b r i izum e n Wohnung
Grünſtraße 27 Hof I.

Ein freundl. Logis iſt ſofort oder ſpäter
zu vermieten Slauchaerſtraße 48.
20 Mark Helohuung!
Jn der Nacht vom 24. zum 25. Juni

ſind die Hausthüren in Schmiedſtraße 37,
36 und 35 auf eine gemeine Art mit
Kreide beſchmiert. Außerdem im 2. Garten
vor Nr. 36 drei Hollunderſträucher, 1 Roſen
ſtrauch und ein Stachelbeerſtrauch ausge
riſſen. Jch zahle obige Belohnung dem
nioz der mir dieſen gemeinen Thäter
o nachweiſt, daß ich denſelben gerichtlich

delangen kann.

vermieten Leſſingſtraße 22, part.
e

Geg, Belohn, abzugeb Liebenauerſtr 174,
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVBuchdruckere (e. G. in d. D.), dal
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